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Zusammenfassung 
In alternativen Haltungssystemen für Legehennen stellen Federpicken und Kannibalismus 
große Probleme dar. Aus der Literatur und Praxis besteht der Hinweis, dass ungünstige Auf-
zuchtbedingungen Hauptrisikofaktoren für das Auftreten dieser Verhaltensstörungen während 
der Legeperiode darstellen könnten.  
Hypothesenkataloge mit möglichen Risikofaktoren für Federpicken und Kannibalismus wurden 
erstellt. Eine Bewertung der Kataloge durch Berater und Wissenschaftler zeigte, dass den 
Risikofaktoren „keine trockene, lockere Einstreu“, „keine erhöhten Sitzstangen“ und „Nahrung-
simbalancen“ während der Aufzucht die größte Bedeutung für das Auftreten von Federpicken 
beigemessen wurde. Für das Auftreten von Kloakenkannibalismus wurden „keine erhöhten 
Sitzstangen“, „ungeeignete Hybridherkunft“ und „hohe Besatzdichte“ während der Aufzucht 
als wichtigste Risikofaktoren angesehen. 
Um den Einfluss der Aufzuchtbedingungen auf das Auftreten von Federpicken und Kanniba-
lismus während der Legeperiode näher zu bestimmen, erfolgten auf 50 Aufzuchtbetrieben und 
jeweils zwei nachfolgenden Legebetrieben in Deutschland und Österreich umfangreiche Da-
tenaufnahmen. Integumentbeurteilungen wurden einmalig auf jedem Aufzuchtbetrieb zwi-
schen der 16. und 18. Lebenswoche der Junghennen und auf jedem Legebetrieb zwischen 
der 30. und 40. Lebenswoche der Hennen durchgeführt.  
Die typischen Aufzuchtbedingen von Legehennen in Deutschland und Österreich werden an-
hand der untersuchten Betriebe dargestellt und auffällige Risikofaktoren benannt.  
Erste Auswertungen der Integumentbeurteilungen zeigen eine große Streubreite des Integu-
mentzustandes sowohl bei Herden mit schnabelkupierten Hennen als auch bei Herden mit 
unkupierten Hennen. Ohne Berücksichtigung des Einflusses der Risikofaktoren ergab sich 
keine signifikante Korrelation zwischen dem Anteil der Junghennen mit Gefiederschäden und 
dem Anteil der Legehennen mit Gefiederschäden. Es zeigte sich eine signifikante, aber 
schwache Korrelation zwischen dem Anteil verletzter Hennen in der Aufzucht und dem Anteil 
verletzter Hennen während der Legephase (Spearman-Rho 0,257, p<0,01). Die Analyse der 
Daten wird fortgeführt, insbesondere im Hinblick auf einzelne potentielle Risikofaktoren. 
 
Einleitung 
Obwohl viele begünstigende Faktoren für die Entwicklung und das Auftreten von Federpicken 
und Kannibalismus während der Legeperiode bekannt sind, stellen diese zwei Verhal-
tensstörungen immer noch große Probleme in der Legehennenhaltung dar. Das Auftreten von 
Federpicken und Kannibalismus ist multifaktoriell bedingt. Anders als in der Praxis häufig 
vermutet, sind Federpicken und Kannibalismus nicht aggressiv motiviert  (Vestergaard, 1994; 
Keeling, 1995; Savory, 1995; Yngvesson, 2002). So ist aggressives Picken in der Regel gegen 
Kopf und Nacken untergeordneter Hennen gerichtet, während Federpicken und Kanni-
balismus nicht nur von dominanten Hennen ausgeübt werden und die Pickschläge meistens 
den Rumpf betreffen. Federpicken und Kannibalismus können außerdem unabhängig vonein-
ander auftreten. Kannibalismus kann jedoch auch als Folge von Verletzungen durch Federpi-
cken entstehen (Allen & Perry, 1975; Keeling, 1995; Ambrosen & Petersen, 1997). Das Auftre-
ten von Federpicken und Kannibalismus wird durch Schnabelkürzen und die Verringerung der Landbauforschung Völkenrode, Sonderheft 302, (2006) 
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Lichtintensität (Kjaer & Vestergaard, 1999) nur symptomatisch reduziert, da nur das Ausmaß 
des verursachten Schadens begrenzt wird, die Bedingungen, die die Hennen belasten, jedoch 
bestehen bleiben. 
Eine größere Zahl von Untersuchungen weisen darauf hin, dass die Haltungsbedingungen 
während der Aufzucht das Auftreten von Federpicken und Kannibalismus stark begünstigen 
können (z. B. Fröhlich, 1991; Gunnarsson et al., 1999; Johnsen et al., 1998; Huber-Eicher & 
Wechsler, 1997, 1998). 
Ausgehend von Literaturauswertungen und eigenen Erfahrungen wurden Risikofaktoren in der 
Junghennenaufzucht, die das Auftreten von Federpicken oder von Kannibalismus während 
der Legeperiode begünstigen in je einem Hypothesenkatalog zusammengestellt und gewich-
tet. Im Folgenden werden einige dieser Risikofaktoren aufgeführt.  
 
Kein Zugang zu trockenem, lockerem Substrat 
Es bestehen Hinweise, dass sich die Verhaltensstörungen Federpicken und Kannibalismus 
durch fehlgeleitetes Futtersuch- und –aufnahmeverhalten während der Aufzucht entwickeln 
(u. a. Wennrich, 1975; Blokhuis & Arkes, 1984; Blokhuis, 1986; Martin, 1986; Baum, 1992; Hu-
ber-Eicher  &  Wechsler,  1997,  1998). Tiere, die seit dem ersten Lebenstag ein geeignetes 
Substrat zum Scharren, Picken und Sandbaden zur Verfügung haben, neigen weniger zu Fe-
derpicken und Kannibalismus als Tiere, die erst nach dem zehnten Lebenstag Zugang zu ge-
eigneter Einstreu haben (Johnsen et al., 1998; Huber-Eicher & Wechsler, 1997). Auch die 
Qualität und die Verfügbarkeit des Substrates beeinflussen das Auftreten von Federpicken 
und Kannibalismus. So zeigte sich zum Beispiel, dass Junghennen, die Langstroh zur Verfü-
gung hatten im Vergleich zu Junghennen, denen gehäckseltes Stroh (Huber-Eicher & Wechs-
ler, 1998) oder nur Sand (Nørgaard-Nielsen et al., 1993) zur Verfügung stand, weniger Feder-
picken zeigten und dass Junghennen, die nur wenige Stunden täglich Zugang zu Substrat 
hatten, mehr Federpicken zeigten als Junghennen, die ganztägig Zugang zu Substrat hatten 
(Huber-Eicher & Wechsler, 1998). 
 
Nahrungsimbalancen 
Ein Mangel an essentiellen Aminosäuren, Rohprotein (Ambrosen & Petersen, 1997), Mine-
ralstoffen, besonders Natrium (Wahlström et al., 1998) oder Rohfaser begünstigt das Auf-
treten von Federpicken und Kannibalismus. 
 
Kein Zugang zu erhöhten Sitzstangen 
Junghennen nutzen Sitzstangen, wenn sie ihnen zu Verfügung stehen, schon in den ersten 
Lebenstagen zum Aufbaumen und Ruhen. In der Legehennenhaltung sind Fütterungs- und 
Tränkeeinrichtungen meist nur auf der Kotgrube oder in der Volierenanlage zu finden, um den 
Anfall von Spritzwasser und Kot im Scharrraum gering zu halten. Wenn Legehennen während 
der Aufzucht das „Aufbaumen“ nicht gelernt haben, kann es passieren, dass Hennen verhun-
gern oder verdursten, da sie nicht auf die erhöhten Ebenen gelangen (Oester & Fröhlich, 
1988). Die Fähigkeit, erhöhte Orte zu erreichen, ist für die Legehennen jedoch nicht nur in Be-
zug auf die Erreichbarkeit von Futter und Wasser wichtig, sondern auch, um vor federpicken-
den und kannibalistischen Hennen zu fliehen (Fröhlich, 1991; Yngvesson, 2002). Das Auf-
treten von Federpicken während der Aufzucht (Huber-Eicher & Audigé, 1999) und Kanni-
balismus während der Legeperiode (Gunnarsson et al., 1999) wird signifikant erhöht, wenn die 
Tiere während der Aufzucht erst nach der 4. Lebenswoche Zugang zu Sitzstangen haben. 
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Hohe Besatzdichte 
Mit höherer Besatzdichte verschlechtert sich der Gefiederzustand von Legehennen (Allen & 
Perry, 1975; Simonsen et al., 1980; Hansen & Braastadt, 1994). Dies gilt auch für Jung-
hennen (Keppler et al., 1999), wobei eine Praxiserhebung zeigte, dass schon eine Besatz-
dichte über 10 Junghennen pro m² während der Aufzucht einen signifikanten Effekt auf das 
Auftreten von Federpicken hatte (Huber-Eicher & Audigé, 1999). 
Hohe Gruppengröße 
Inwieweit eine hohe Gruppengröße und das dadurch bedingte ständige Antreffen von unbe-
kannten Hennen einen Einfluss auf die Entwicklung von Federpicken oder Kannibalismus hat, 
ist nicht bekannt. Es zeigt sich jedoch, dass in Hennengruppen unbekannte Tiere häufiger 
bepickt werden als bekannte Tiere (Riedstra et al., 2002).  
Ungeeignete Herkunft 
Eine genetische Disposition für Federpicken und Kannibalismus ist vielfach belegt (Hughes & 
Duncan, 1972; Craig & Muir, 1993; Engström & Schaller, 1993; Keeling, 1994; Abrahamsson 
et al., 1996; Craig & Muir, 1996; Muir, 1996; Savory & Mann, 1997; Keppler et al., 2001; Kjaer 
et al. 2001). Einige Herkünfte reagieren offenbar auf Belastungssituationen eher mit Verhal-
tensstörungen als andere. 
Geringe Erfahrung des Tierhalters 
Geringe Erfahrung des Tierhalters mit dem Haltungssystem oder mit der Aufzucht allgemein 
kann dazu führen, dass Probleme zu spät erkannt werden und Federpicken oder Kannibalis-
mus auftreten.  
Weitere Faktoren, die die Hennen belasten, z. B. schlechtes Stallklima durch einen hohen 
Ammoniak- oder Staubgehalt der Luft, oder ein lange dauernder Transport zum Legebetrieb 
mit Futter und Wasserrestriktion, schlechtem Klima und hohem Besatz können ebenfalls zu 
einer Erhöhung des Risikos für das Auftreten dieser Verhaltensstörungen führen. 
Mit dem Ziel, den Einfluss einzelner Risikofaktoren in der Aufzucht auf das Auftreten von Fe-
derpicken und Kannibalismus während der Legeperiode zu untersuchen, erfolgte eine um-
fangreiche Datenaufnahme auf Aufzuchtbetrieben und nachfolgenden Legebetrieben in 
Deutschland und Österreich. In der vorliegenden Arbeit soll zunächst die Frage verfolgt wer-
den, in welcher Weise Legehennen in Deutschland und Österreich aufgezogen werden und 
welche potentiellen Risikofaktoren für Federpicken und Kannibalismus vorzufinden sind. Der 
resultierende Zustand der Jung- und Legehennen im Hinblick auf Schäden durch Federpicken 
oder Kannibalismus soll außerdem dargestellt werden. 
 
Tiere, Material und Methoden 
Die oben erwähnten Hypothesenkataloge wurden mit der Bitte um Gewichtung und Kommen-
tierung an insgesamt 36 Berater und Wissenschaftler geschickt.  
Datenerhebungen wurden auf Praxisbetrieben mit alternativen Haltungssystemen und braun-
legenden Hennen in Deutschland und Österreich durchgeführt. Daten von 25 Aufzuchtherden 
je Land und jeweils zwei nachfolgenden Legehennenherden pro Aufzuchtherde fließen in die 
Untersuchung ein. Während der insgesamt 150 Betriebsbesuche wurden auf jedem Betrieb 
die Haltungsbedingungen in Bezug auf einzelne Risikofaktoren erhoben und ein Interview 
zum Mangagement mit dem Betriebsleiter oder Betreuer der Hennen durchgeführt.  
Um den Gefiederzustand und eventuelle Verletzungen der Hennen zu erfassen, wurde bei 30 
Tieren je Herde der Integumentzustand beurteilt. Die Junghennen wurden einmalig zwischen 
der 16. und 18. Lebenswoche und die Legehennen zwischen der 30. und 40. Lebenswoche 
beurteilt. Es wurde das von Gunnarsson et al. (2000) entwickelte Bewertungsschema in mo-
difizierter Form angewandt. Beurteilt wurden sechs befiederte Körperregionen, Kopf/Hals, 
Rücken, Flügel, Schwanz, Brust und Bauch sowie zusätzlich Kamm, Schnabel, Kloake und 
Ständer. Die einzelnen befiederten Körperregionen je Henne wurden entweder als „gut befie-Landbauforschung Völkenrode, Sonderheft 302, (2006) 
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dert“, „≥ 3 beschädigte Federn“, „einzelne Federn fehlen“ oder „federlose Stellen > 5 cm Ø“ 
beurteilt. Der Hautzustand der befiederten Körperregionen und der Kloake erhielten die Beur-
teilungen „keine Verletzung“, „Verletzung ≤ 5mm“ oder „Verletzung > 5mm“. 
 
Ergebnisse und Diskussion 
 
Expertenbefragung 
Von 36 angeschriebenen Experten haben 21 die Hypothesenkataloge kommentiert und/oder 
die Risikofaktoren gewichtet. Es haben jedoch nur 12 Experten beide Kataloge bearbeitet. 
Von den verbleibenden neun haben acht nur eine Bewertung der Risikofaktoren für Federpi-
cken vorgenommen (insgesamt 20 Experten), ein Experte nur eine Bewertung der Risikofakto-
ren für Kannibalismus (insgesamt 13 Experten). Für das Auftreten von Federpicken wurde den 
Risikofaktoren „keine trockene, lockere Einstreu“, „keine erhöhten Sitzstangen“ und „Nahrung-
simbalancen“ während der Aufzucht die größte Bedeutung beigemessen. „Keine erhöhten 
Sitzstangen“, „ungeeignete Hybridherkunft“ und „hohe Besatzdichte“ wurden für das Auftreten 
von Kloakenkannibalismus als wichtigste Risikofaktoren während der Aufzucht angesehen. 
Die Experten haben die Hypothesenkataloge u. a. um die folgenden Punkte ergänzt. 
- Tierpflegerqualität statt Erfahrung, da diese nicht unbedingt etwas über die Fähigkeiten des 
Tierbetreuers aussagt. Wichtig ist es zu bewerten, wieweit der Betreuer sich mit dem Hal-
tungssystem identifiziert und wie gut seine Beobachtungsgabe ist. 
- Erkrankungen, vor allem solche, die die Tiere zum Picken anregen, wie Dottersackentzün-
dungen und Darminfektionen 
- Belastung durch Impfungen 
- Gewicht der Hennen beim Umstallen. Wenn die Tiere bei Legebeginn zu leicht sind, haben 
sie keine ausreichenden Reserven und geraten aufgrund ihrer begrenzten Futteraufnahmeka-
pazität leicht in ein Nährstoffdefizit. Dies kann einhergehend mit einer Verschlechterung des 
Allgemeinzustandes Federpicken und Kannibalismus begünstigen. 
- Übergang zum Legebetrieb. Dies ist ein kritischer Zeitpunkt an dem die Hennen einer hohen 
Belastung ausgesetzt sind, da oft viele Bedingungen gleichzeitig verändert werden, so z. B. 
die Futterzusammensetzung, Lichtverhältnisse und das Haltungssystem. Häufig werden die 
Legehennen auch nach der Einstallung auf die Kotgrube gesperrt und vorübergehend bei er-
höhter Besatzdichte und ohne Einstreu gehalten. 
 
Aufzuchtbedingungen auf den untersuchten Betrieben 
Von den insgesamt 50 untersuchten Aufzuchtherden wurden 23 Herden auf ökologisch wirt-
schaftenden Betrieben gehalten, das sind 44 % der untersuchten 25 Herden in Deutschland 
und 48 % der 25 Herden in Österreich (Tab. 1). 
Alle Herden der ökologisch wirtschaftenden Betrieben und in Deutschland zusätzlich ein kon-
ventionell wirtschaftender Betrieb wurden unter Tageslichtbedingungen gehalten. Als 
Einstreumaterial bei Einstallung wurde auf den meisten Betrieben (88 %) Stroh verwendet, 
zwei Betriebe verwendeten Heu. Dies sind Materialien, die die Hennen mit dem Schnabel gut 
manipulieren können und die Futtersuch- und aufnahmeverhalten auslösen. Vier Betriebe 
nutzten die Einstreumaterialien Hobelspäne oder Rindenmulch. Nur in zwei Betrieben in 
Deutschland und in acht Betrieben in Österreich wurde jedoch während der Aufzuchtperiode 
nachgestreut, dies bedeutet, dass zum Ende der Aufzucht auf den meisten Betrieben die Hen-
nen kein geeignetes, mit dem Schnabel manipulierbares Substrat zur Verfügung hatten, son-
dern nur noch ein Staub-Kot-Gemisch. U. Knierim, L. Schrader, A. Steiger (Hrsg.) Alternative Legehennenhaltung in der Praxis  37 
 
Tabelle 1: Anteil der Herden mit spezifischen Aufzuchtbedingungen in Deutschland und Ös-
terreich 
   Deutschland  Österreich 
Wirtschaftsweise  ökologisch  44 %  48 % 
Licht  Tageslicht  48 %  48 % 
Einstreumaterial  Stroh oder Heu  88 %  88 % 
Schnabel  Kupiert  60 %  0 % 
Bodenhaltung ohne Kotgrube 40 %  52 % 
Bodenhaltung mit Kotgrube  20 %  12 % 
 
Haltungssystem 
Volierenhaltung  40 %  36 % 
  Freiland  4 %  44 % 
Lohmann Braun  48 %  60 % 
Lohmann Tradition  16 %  4 % 
ISA Braun  4 %  28 % 
Hisex -  8  % 
Tetra Braun  16 %  - 
Tetra Silver  4 %  - 
H & N Silvernick  8 %  - 
 
 
 
Herkunft 
Bovans Goldline  4 %  - 
 
Alle konventionell wirtschaftenden und ein ökologischer Betrieb (15 Herden) in Deutschland 
setzten Hennen mit kupierten Schnäbeln ein. Bei 11 der 15 deutschen Herden wurden die 
Schnäbel der Tiere zwischen dem 7. und 17. Lebenstag kupiert, auf vier Betrieben hatten die 
Tiere touchierte Schnäbel, d. h. sie wurden am ersten Lebenstag kupiert. In den untersuchten 
Herden in Österreich hatten alle Tiere unkupierte Schnäbel (Tab. 1). 
Etwa die Hälfte aller untersuchten Herden (23 insgesamt) wurde in Bodenhaltungen mit den 
Fütterungs- und Tränkeeinrichtungen im Scharrraum aufgezogen. Alle anderen Herden wur-
den in Haltungssystemen mit mehreren Ebenen eingestallt (Tab.1).  
Eine Herde in Deutschland (4 %) hatte ab der sechsten Lebenswoche Zugang zum Freiland. 
In Österreich konnten 11 Herden (44 %) nach der 10., 12., 14. oder 16. Lebenswoche einen 
Freiauslauf nutzen (Tab. 1). 
Die meisten Betriebe haben die Herkunft Lohmann Braun eingesetzt, wobei der Anteil in Ös-
terreich höher war als in Deutschland. Alle ökologisch wirtschaftenden Betriebe in Deutsch-
land, die an der Untersuchung teilnahmen, haben sich für andere Herkünfte entschieden. 
Die Größe der untersuchten Herden war in Deutschland im Mittel doppelt so groß wie in Ös-
terreich (Tab. 2). Nur bei fünf Herden in Deutschland und bei vier in Österreich lag die Be-
satzdichte zum Ende der Aufzucht unter 11 Junghennen pro m² begehbare Fläche. Bei den 
deutschen Herden lag in vier konventionellen Volieren und einer ökologischen Bodenhaltung 
ohne Kotgrube die Besatzdichte über 20 Junghennen pro m². In Österreich wurde zum Ende 
der Aufzucht nur eine Herde in Bodenhaltung mit einer Besatzdichte über 20 Junghennen pro 
m² gehalten.  Landbauforschung Völkenrode, Sonderheft 302, (2006) 
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Tabelle 2: Aufzuchtbedingungen in den untersuchten Herden; Minimum – Maximum, 
(Mittelwert) 
 Deutschland  Österreich 
Herdengröße  2.000 – 45.000
(13.300) 
2.500 – 19.000 
(6.760) 
Besatzdichte Junghennen / m²  9 – 29 
(16) 
8 – 22 
(14) 
Kükentage im begrenzten Stall  0 – 56 
(23) 
0 – 63 
(23) 
Besatzdichte Küken / m²  14 – 104 
(41) 
10 – 82 
(33) 
Zugang zu Einstreu ab Lebenstag  1 – 30 
(4) 
1 – 36 
(4) 
Erhöhte Sitzstangen ab Lebenstag 1 – 50 
(11) 
1 – 36 
(11) 
Lichtintensität direkt (lx)  3 – 102 
(20) 
1 – 190 
(25) 
Lichtintensität (lx) Würfelmessung  1 – 41 
(7) 
1 – 40 
(8) 
 
Um eine gute Futter- und Wasserversorgung der Tiere zu gewährleisten, steht den Küken 
nach der Einstallung oft nur ein Teil des Stalles zur Verfügung. Die Küken werden dann im 
Scharrraum evtl. im Kükenring, auf der Kotgrube oder Etagen der Voliere mit einer höheren 
Besatzdichte gehalten. Die Küken der untersuchten Herden hatten im Mittel 23 Tage lang nur 
einen Teil des Stalles zur Verfügung, die Spannweite war hier jedoch sehr groß, in manchen 
Herden wurden die Junghennen 8 bis 9 Wochen mit einer hohen Besatzdichte (im Mittel 41 
bzw. 33 Küken pro m²) gehalten (Tab. 2). 
Auf den meisten Betrieben hatten die Küken früh Zugang zu Einstreu, im Mittel am vierten 
Lebenstag (Tab. 2). Sieben Herden aus Volierenhaltungen, davon drei in Österreich, hatten 
jedoch erst zwischen dem 14. und 35. Lebenstag Zugang zu Einstreu. Dieser lange Zeitraum 
birgt die Gefahr, dass sich Störungen im Futtersuch- und –aufnahmeverhalten entwickeln. 
Erhöhte Sitzstangen standen den meisten Herden frühzeitig zur Verfügung. Nur sieben von 50 
Herden wurden erst nach der vierten Lebenswoche erhöhte Sitzstangen angeboten. 
Die Lichtintensität gemessen auf Huhnkopfhöhe an der hellsten Stelle im Stall zur Lichtquelle 
ausgerichtet hatte eine große Spannweite. Es wurden Werte von 1 bis 190 Lux gemessen 
(Tab. 2), wobei der Mittelwert in den Tageslichtställen in Deutschland bei 22 und in Österreich 
bei 40 Lux lag. In den Ställen ohne Tageslicht lagen die Mittelwerte bei 19 bzw. 10 Lux. Die 
Würfelmessungen im Scharrraum, der Mittelwert aus den Ergebnissen von 6 Meßrichtungen, 
zeigen, auch in den Tageslichtställen, im Mittel niedrige Werte von 8 Lux in Deutschland und 
12 Lux in Österreich. In den Ställen ohne Tageslicht lagen diese Werte bei 6 bzw. 4 Lux.  
 U. Knierim, L. Schrader, A. Steiger (Hrsg.) Alternative Legehennenhaltung in der Praxis  39 
 
Integumentzustand 
Die Ergebnisse in Abbildung 1 für das Gefieder zeigen den Anteil der beurteilten Junghennen 
einer Herde, die an mindestens einer befiederten Körperregion drei oder mehr beschädigte 
Federn aufwiesen. Stärkere Gefiederschäden traten bei den Junghennen kaum auf. Die Er-
gebnisse für den Hautzustand (Abb. 1) beziehen sich auf „Verletzungen ≤5mm“ und zeigen 
den Anteil der beurteilten Junghennen einer Herde, die an mindestens einer befiederten Kör-
perregion oder der Kloake eine Verletzung aufwiesen. Auf neun Betrieben, davon acht deut-
sche Betriebe, wurden Tiere mit kleinen Verletzungen gefunden. In vier dieser Herden waren 
die Hennen kupiert. 
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Abbildung 1: Prozentualer Anteil der untersuchten Junghennen einer Herde mit beschädig-
tem Gefieder und Verletzungen ≤5mm 
k = schnabelkupiert 
 
Der Gefiederzustand variierte sehr stark zwischen den Herden. Es gab Herden, in denen fast 
kein beschädigtes Tier gefunden wurde, und Herden, in denen 100 % der Tiere Schäden auf-
wiesen. In den 15 Herden mit kupierten (einschließlich touchierten) Tieren waren zwischen 27 
und 90 % der untersuchten Junghennen je Herde von Gefiederbeschädigungen betroffen. Im 
Median hatten 30 % (Mittelwert 37 %) der Tiere aus unkupierten Herden beschädigtes Gefie-
der und 53 % (Mittelwert 54 %) der Tiere aus kupierten Herden, d. h. der kupierte Schnabel 
hielt die Hennen nicht vom Federpicken ab, wobei das Ausmaß der Gefiederschäden bzw. wie 
viele Körperregionen und Federn beschädigt waren von diesen ersten Ergebnissen nicht ab-
geleitet werden kann.  
Die Ergebnisse in Abbildung 2 für das Gefieder der Legehennen beziehen sich auf den Anteil 
der beurteilten Legehennen einer Herde, die an mindestens einer befiederten Körperregion 
fehlende Federn oder federlose Stellen aufwiesen. Landbauforschung Völkenrode, Sonderheft 302, (2006) 
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Abbildung 2: Prozentualer Anteil der untersuchten Legehennen einer Herde mit Gefieder-
schäden 
k = schnabelkupiert 
 
Auch bei den 100 untersuchten Legehennenherden, mit schnabelkupierten Tieren in 30 Her-
den, variierte der Gefiederzustand stark zwischen den Herden. So wiesen zehn Herden keine 
größeren Gefiederschäden auf, davon waren vier Herden kupiert. In fünf unkupierten Herden 
hatten alle untersuchten Hennen Gefiederschäden an mindestens einer befiederten Körperre-
gion. Bei den Legehennen hatten die unkupierten Herden im Median einen höheren Anteil 
Hennen mit Gefiederschäden, nämlich 50 % (Mittelwert 52 %). Bei den kupierten Herden hat-
ten im Median 23 % (Mittelwert 31 %) der untersuchten Hennen Gefiederschäden. Beide 
Gruppen wiesen eine hohe Streuung auf. Auch bei den Legehennen hat der kupierte Schna-
bel die Tiere nicht vom Federpicken abgehalten, wobei auch hier von den angegebenen Er-
gebnissen nicht auf das Ausmaß der Schäden geschlossen werden kann. 
In 64 der 100 untersuchten Legehennenherden wurden Hennen gefunden, die an mindestens 
einer der sechs befiederten Regionen und/oder an der Kloake eine Verletzung aufwiesen 
(Abb. 3), davon waren 18 Herden kupiert.  
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Abbildung 3: Prozentualer Anteil der untersuchten Legehennen einer Herde mit Verletzungen 
k = schnabelkupiert 
 
Bei den unkupierten Tieren waren im Median 6 % (Mittelwert 20 %) der Tiere einer Herde ver-
letzt, bei den kupierten 4 % (Mittelwert 12 %).  
Ohne Berücksichtigung der Risikofaktoren gab es keine signifikante Korrelation (Spearmann-
Rho 0,104) zwischen dem Anteil der Junghennen mit beschädigtem Gefieder und dem Anteil 
der Legehennen mit Gefiederschäden auf dem nachfolgenden Legebetrieb. 
Es gab eine signifikante, aber schwache Korrelation (Spearmann-Rho 0,257, p<0,01) zwi-
schen dem Anteil verletzter Junghennen und dem Anteil Legehennen mit Verletzungen auf 
dem nachfolgenden Legebetrieb.  
Abbildung 4 zeigt den Anteil verletzter Hennen auf dem Aufzuchtbetrieb und den nachfol-
genden Legebetrieben. Hier zeigte sich, dass die Bedingungen auf dem Legebetrieb einen 
deutlichen Einfluss auf das Auftreten von Federpicken und Kannibalismus nehmen können. 
Beispielhaft kann man hier die 50. Herde nennen. Die Hennen waren schon in der Aufzucht 
verletzt. Legebetrieb 1 konnte einen Kannibalismusausbruch eindämmen, indem er den Tie-
ren relativ viele Beschäftigungsmöglichkeiten anbot, auf dem zweiten Legebetrieb änderte der 
Betriebsleiter nichts am Management und konnte einen Kannibalismusausbruch nicht verhin-
dern. 
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Abbildung 4: Prozentualer Anteil verletzter Hennen während der Aufzucht und auf den nach-
folgenden Legebetrieben 
 
Schlussfolgerungen 
Die Aufzuchtbedingungen der untersuchten Herden variierten stark und einige der in der Lite-
ratur genannten und von den angefragten Experten als wichtig erachteten Risikofaktoren in 
der Aufzucht für Federpicken und Kannibalismus während der Legeperiode waren vorzufin-
den. So gab es Herden, die erst nach dem vierzehnten Lebenstag Zugang zu Einstreu oder 
erst nach der vierten Lebenswoche Sitzstangen zur Verfügung hatten. Auch hohe Besatzdich-
ten traten auf, im Maximum 29 Junghenne pro m² begehbare Fläche. 
Insgesamt gab es nur wenige Herden, die mit Federpicken oder Kannibalismus keine Proble-
me hatten. Alle Junghennenherden hatten Tiere mit beschädigtem Gefieder (≥ 3 beschädigte 
Federn an mindestens einer befiederten Körperregion) und nur in 10 von 100 Legehennen-
herden gab es keine Hennen mit größeren Gefiederschäden (einzelne fehlende Federn oder 
federlose Stellen). Verletzungen traten nur in neun Aufzuchtherden auf und maximal 20 % der 
beurteilten Tiere waren verletzt. Bei den Legehennen hatten in 64 der 100 Herden mindestens 
2 % der Tiere Verletzungen. Sowohl bei den Gefiederschäden als auch bei den Verletzungen 
variierte der Anteil jeweils betroffener Tiere allerdings zwischen den Herden sehr stark, was 
auf einen großen Einfluss der jeweiligen Haltungs- und Managementbedingungen hinweist.  
Ohne Berücksichtigung der Risikofaktoren zeigte sich kein direkter Zusammenhang zwischen 
dem Anteil der Junghennen mit Gefiederschäden und dem Anteil der Legehennen von den 
jeweils nachfolgenden Legebetrieben. Es zeigte sich jedoch eine schwache aber signifikante 
Korrelation zwischen dem Anteil verletzter Junghennen pro Herde und dem Anteil verletzter 
Legehennen aus den nachfolgenden Legebetrieben. Die Datenauswertung im Hinblick auf 
einzelne, potentielle Risikofaktoren für Federpicken und Kannibalismus wird fortgeführt. U. Knierim, L. Schrader, A. Steiger (Hrsg.) Alternative Legehennenhaltung in der Praxis  43 
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